






GENÇLİĞE HİTABE 

Ey Türk gençliği! Birinci vazifen, Türk istiklâlini, Türk Cumhuriyetini, 

ilelebet muhafaza ve müdafaa etmektir. 

Mevcudiyetinin ve istikbalinin yegâne temeli budur. Bu temel, senin en 

kıymetli hazinendir. İstikbalde dahi, seni bu hazineden mahrum etmek 

isteyecek dâhilî ve hâricî bedhahların olacaktır. Bir gün, istiklâl ve cumhuriyeti 

müdafaa mecburiyetine düşersen, vazifeye atılmak için, içinde bulunacağın 

vaziyetin imkân ve şeraitini düşünmeyeceksin! Bu imkân ve şerait, çok 

namüsait bir mahiyette tezahür edebilir. İstiklâl ve cumhuriyetine kastedecek 

düşmanlar, bütün dünyada emsali görülmemiş bir galibiyetin mümessili 

olabilirler. Cebren ve hile ile aziz vatanın bütün kaleleri zapt edilmiş, bütün 

tersanelerine girilmiş, bütün orduları dağıtılmış ve memleketin her köşesi bilfiil 

işgal edilmiş olabilir. Bütün bu şeraitten daha elîm ve daha vahim olmak üzere, 

memleketin dâhilinde iktidara sahip olanlar gaflet ve dalâlet ve hattâ hıyanet 

içinde bulunabilirler. Hattâ bu iktidar sahipleri şahsî menfaatlerini, 

müstevlîlerin siyasî emelleriyle tevhit edebilirler. Millet, fakr u zaruret içinde 

harap ve bîtap düşmüş olabilir. 

Ey Türk istikbalinin evlâdı! İşte, bu ahval ve şerait içinde dahi vazifen, 

Türk istiklâl ve cumhuriyetini kurtarmaktır. Muhtaç olduğun kudret, 

damarlarındaki asil kanda mevcuttur. 

Mustafa Kemal Atatürk 
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Hörtexte

Martin : Heyy! Sabine, warte doch!
Sabine : Naja, was ist denn, ich habe Beeilung.
Martin : Ja, aber ich habe eine Frage; Weisst du schon, dass morgen unser neue Lehrer kommt.
Sabine : Hab ich schon von Christian gehört. Also er ist auch nicht aus Berlin, er kommt aus Wien!
Martin : Aus Wien? Das ist doch überraschend, und was weisst du noch über ihm?
Sabine : Warum bist du denn so merkwürdig? Er fängt doch morgen an und wird sich bestimmt mit uns 

kennenlernen. Und da kannst du alles fragen.
Martin : Ja klar, dann bis morgen!
Sabine : Tschüs bis morgen!
Herr Kellner : Guten Morgen, Kinder!

Die Schüler : Guten Morgen Herr …. !
Herr Kellner : Kellner, Herr Kellner.
Schüler : Herr Kellner.     

Herr Kellner : Setzt euch bitte! Ja, ich bin euer neue Chemielehrer, heisse Jürg Kellner und komme aus Wien.

Martin : Mensch, er sieht ja ganz cool aus. Wie alt ist er denn? (flüstert)
Sabine : Frag doch selber!
Martin : Herr Kellner, Sie sehen sehr jung aus, wie alt sind Sie denn?
Herr Kellner : Danke schön, das ist ganz nett von dir? Name bitte!
Martin : Martin, Martin Wolf, Herr Kellner.

Lektion 1 Schule und Ausbildung
A: Schulwesen
1. Das Schulsystem in Deutschland
1.d) Hör den Dialog zum  zweiten mal zu und fülle die Lücken aus! 

Sandra : Hii, Ali! Wie ist euer Schulsytem  in der Türkei?
Ali        : Wir müssen in der Türkei 12 Jahre  in die Schule gehen Und wie lange dauert  bei euch?

Sandra : In Deutschland  müssen die Kinder 9 Jahre  lang in die Schule  gehen. Und bei uns gibt es am  ersten Schultag eine 
“Schultüte” mit Schokolade, Chips und Geschenken.

Ali        : Wauuuu, das ist echt super! So hat man keine Angst  von der Schule.
Sandra : Ja, ich finde  das auch wunderbar, dass man keine Angst kriegt.
Ali        : Und bei uns muss man in der Schule eine Schuluniform  anziehen. Habt ihr auch solche Regeln in der Schule?
Sandra : Nöö! Natürlich nicht? Und wie sind die Schulnoten in der Türkei geregelt?
Ali : Bei uns ist die beste Note 5 und die schlechte Note 1.
Sandra : Wie bitte? Das ist ganz umgekehrt. Also, wann fängt in der Türkei die Schulferien an?

Ali        : Sie fängt im Juni an. Aber ich glaube,  dass euer Schulferien unterschieliedlich ist, nicht wahr?
Sandra : Ja, sie ändert sich hier, je nachdem Bundesländern.
Ali        : Ach, es klingelt schon, los in die Klasse!  

( 01 )

Lektion 1 Schule und Ausbildung
A: Schulwesen
2. Mein Schulalltag
2.e) Hör den Dialog “Der coule Lehrer aus Wien” zu!

( 02 )
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Lektion 1 Schule und Ausbildung
B: Leben in einer Großstadt
2. Die Hansestadt Hamburg
2.e) Hör den Text zweimal zu  und fülle die Lücken aus!
Planten und Blumen                
“Planten un Blomen’’ der Name ist Platt Deutsch und heisst natürlich “Pflanzen und Blumen’’. Alles fing mit diesem Baum an. 
1821 pflanzte Johann Lehmann der Gründer des alten Botanischen Gartens dieser Platane. Es liegt zwischen Reeperbahn und 
Alster. Es beträgt 47 Hektar mitten in Zentrum der Hansestadt. Mann kann hier Pflanzen aus aller Welt sehen. Sie gehören heute 
zur Hamburgeruniversität und können kostenlos besucht werden. 
Es gibt Stufen Terasse, Kanäle, Wasser, und Grüne. In dem Botanischen Garten gibt es für Kinder einen grossen Spielplatz. Aus-
serdem bietet es auch als Sportattraktionen. Der Park öffnet seine Tore um 07.00 Uhr und schliesst um 23.00 Uhr. Von Mai bis 
September gibt es abends Wasserlicht Konzerte, dass ungefähr 30 Minuten dauert.

( 04 )

Lektion 1 Schule und Ausbildung
B: Leben in einer Großstadt
1. Das Leben in der Großstadta Hör zu! Was für ein Text ist das?
1.f) Hör das Telefongespräch zu und kreuze Richtig oder Falsch an!

Carla : Hallo, Steffi! wie gehts?
Steffi : Na ja, ich ziehe doch morgen in eine neue Wohnung um. Ich habe jetzt viel Arbeit. Kannst du mir für morgen 

helfen?
Carla : Na ja, ich ziehe doch morgen in eine neue Wohnung um. Ich habe jetzt viel Arbeit. Kannst du mir für morgen   

helfen?
Steffi : Tja! Ist morgen Montag?
Carla : Ja, genau.
Steffi : Ach, ich habe am Montag um 09.00 bis 11.00 Uhr Tenniskurs. Aber dann bin ich frei. So kann ich dir 

natürlich  helfen.
Carla : Hurra! Das freut mich. Und ich bin ganz fremd in dieser Stadt. Können wir nach der Arbeit auch eine 

Stadtbummel machen?
Steffi : Vielleicht nicht morgen, aber Dienstag, geht es?  Ich glaube, dass du richtig viel Arbeit hast.
Carla : Ja, also hast du Recht. Ich bin sehr aufgeregt und habe viele Gedänke. Alles geht durcheinander.

Steffi : Ich denke auch wie du. Also dann bis morgen.
Carla : Bis morgen. Tschüs.

( 03 )

Martin : Dann sprechen Sie auch perfekt Englisch.
Herr Kellner : (lächelt) Haha, ja es geht schon. Nach meiner Ausbildung habe ich mit meinen Kollegen ein privates  

Labor gegründet.
Sabine : In Wien oder… ?
Herr Kellner : Nein, in Berlin. Aber nach ein paar Jahren habe ich bemerkt, dass ich Interesse an Lehramt habe. Und  

habe ich zuletzt in Wien meine Ausbildung gemacht, das ist alles.
Martin : Nein, das leider nicht alles, denn Ihr Alter ist immer noch eine Fragezeihen in meinem Kopf.
Herr Kellner : (lächt) und fragt: Wer kann mir einen Stift geben?
Chiristian : (Herr Kellner läuft an die Tafel und gibt) Mein Lehrer, der Stift ist hier bitte.
Herr Kellner : (Schreibt an die Tafel)Alles habe ich in meinem Alter 45 gemacht.

Herr Kellner : Martin, ich habe mein Studium an der Humboldt Üni. als Chemieker absolviert. Und als ich Student 
war, habe ich meine zweite Fremdsprache (Englisch) mit dem Zertifikat C2 beendet.
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Lektion 1 Schule und Ausbildung
C: Kulturelle Aktivitäten
2. Sportaktivitäten
2.e) Hör die Lesetexte zu und fülle die Lücken aus!
Hallo, bin İbrahim Tekmen. Ich bin 16  Jahre alt und komme aus München. Meine Eltern sprechen Deutsch und Türkisch. Ich spiele 
Fußball beim B-Jugend, FC Bayern München. Meine Lieblingsmanschaft ist Bayern München. Ich schieße gerne Tore.
Hallo, ich heiße Jérome Boateng. Ich bin Jahre alt 29 und wohne in München. Meine Mutter kommt aus Berlin und mein Vater 
kommt aus Ghana. Ich habe auch einen Bruder. Er heißt Kevin-Prince und spielt für die Nationalmanschaft von Ghana. 
Grüss Gott! Ich bin Mesut Özil. Ich bin 29  Jahre alt. Meine Großeltern sind aus der Türkei, Zonguldak nach Deutschland ausgewan-
dert. Ich habe drei Geschwister. Mein Bruder heißt Mutlu und meine Schwestern heißen Neşe und Duygu. Ich bin 
ein deutscher Fußbalspieler türkischer Abstammung. Ich spiele seit September 2013 beim FC .

( 05 )

Joachim  und Jonas  (Jemand klopft die Tür dreimal)

Joachim : Guren Morgen!  Kommt rein. Das ist mein Bruder Jonas. Hey, Jonas, schläfst du noch?
Jonas : Was? Wie? Wer? Wo? Warum? Wohin?
Joachim : Wir müssen aufstehen und einkaufen. Es ist schon spät. Gleich elf Uhr.

(Joachim und Jonas sind in der Küche)
Joachim : Am Sonntag kochen mein Bruder Jonas und ich.
Jonas : Am Sonntag haben unsere Eltern Seminare.
Joachim : Was machen wir heute zum Mittagessen?
Jonas : Spaghetti mit Meeresfrüchten.

Joachim : Was? Spaghetti? Nein! Oma, Opa, Schwester und Schwiegerbruder kommen noch heute. Opa mag keine
 Spaghetti mit Meeresfrüchten.

Jonas : Wo ist das Kochbuch? Machen wir Tomatensuppe?

Joachim : Nö! Ich hasse Suppe.

Jonas : Machen wir Pizza mit Meerfrüchten?

Joachim : Wie? Pizza? Aber, das macht Mama ungesund.

Jonas : Fisch, Reis und Jägersalat. Was sagst du dazu?

Joachim : Nein! Nicht schon wieder!

Jonas : Ich weiss was. Hähnchenschnitzel mit Kartofelsalat.

Joachim : Ja! Lecker! Das schmekt Opa, Oma Papa, Mama, Schwester und Schwiegerbruder und uns.

Jonas : Was brauchen wir? Nimme dir ein Notizpapier und schreib auf! Eier, Kartofelsalat und natürlich das Fleisch.
(Joachim und Jonas sind unterwegs zum ein kaufen. Fünf sekunden Musik)   (Im Laden)

Jonas und Lulius : Guten Tag. Frau Müller!

Frau Müller : Hallo, Jonas!  Hallo, Joachim! Was möchtet ihr?

Jonas : Wir möchten acht Hähnchenschnitzel.

Frau Müller : Zwei, vier, sechs und acht. Möchtet ihr sonst etwas?

Jonas : Ja, bitte.

Joachim : Ein Kilo Kartofelsalat.

Lektion 2 Berufe Und Familie
A: Familie
1. Meine Familie
1.g) Hör den Dialog “Joachim  und Jonas” zu und beantworte die Fragen! 

( 06 )
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Lektion 2 Berufe Und Familie
A: Familie
2. Mein Onkel ist …
2.b) Hör den Text “Die aufregende Arbeit von Stefan” zu und ergänze die Lücken!
In der letzten Stunde hat Stefan von dem  Klassenlehrer eine Hausaufgabe.
Jeder Schüler soll eine Person aus  seiner Familie, mit seinen Fähigkeiten, Talenten und Berufserkenntnissen darstellen. Für Stefan 
ist diese Hausaufgabe sehr wichtig, denn der oder die Jenige, die sich am besten vorbereitet, bzw., die Familienangehörige am besten 
beschreibt, wird mit einer Schulreise in die Türkei belohnt. 
Stefan möchte seinen Onkel vorstellen. 
Er erinnert sich an das Gespräch vom letzten Jahr: Er ist sehr stolz auf seinen Onkel. Und schreibt; Mein Onkel ist mein Vorbild. 
Denn er ist sehr erfolgreich und popular. Ich habe ihm gefragt: “Onkel, willst du Architekt werden?” Mein Onkel hat mir gesagt: “Er 
wollte früher Polizist werden.” Aber er hat bemerkt, dass er dazu kein Talent hat. Und wie ich im Kindergarten wollte er Feuerwehr-
mann werden. Aber das haben seine Eltern gefährlich gefunden. Auch sein Onkel hat ihm gesagt: “Du hast Talent für Designen und 
kannst gute Pläne machen. Du bist ein kreativer Typ.”
So hat mein Onkel seine beste Entscheidung für seinem Beruf gegeben. Ich bin Stolz auf ihn, denn er ist jetzt weltweit bekannt.
Für Stefan sei die Aufgaben sehr aufgeregt, denn er könne mit diesem Pflicht sein Vorbild besser gesagt. Sein Weltweitbekanntesten 
Onkel mit Stolz vorstellen.

Frau Müller : Hier, ein Kilo Kartofelsalat, bitte. Das macht zusammen 22 Euro und 86 Cent.
Jonas : Hier, bitte, Frau Müller 25 Euro.
Frau Müller : Und 2 Euro vierzehn Cent zurück.
Jonas : Vielen Dank, Frau Müller.
Joachim : Auf Wiedersehen, Frau Müller.
Frau Müller : Auf Wiedersehen, ihr zwei. Bis nächstes mal.

(Jonas und Joachim sind wieder zu Hause. Beide arbeiten in der Küche. Es kommen Ge-
schierr geräusche mit Musik)

Joachim : Los! Nicht spielen! Es ist schon viertel vor eins. Sie kommen gleich.
Jonas : Du kannst dir noch was machen. Wir brauchen noch Getränke.
Joachim : Spinnst du? Ich mache doch was.
Mutter : Halloooo! Ist jemand zu Hause?
Jonas und Joachim : Um Gottes Willen! Sie sind schon da!
Vater : Huhu! Wir sind da.
Jonas : Willkommen!

Joachim : Hallo!
Vater : Na! Ihr beiden seid ihr fit?
Joachim : Das ist Papa. Er ist Fussballtrainer.
Oma : Hallo Jonas! Hallo Joachim! Wie geht in der Schule?
Joachim : Das ist Oma. Sie ist Mathelehrerin.
Opa : Guten Tag, ihr zusammen. Seid ihr gesund?
Joachim : Das ist Opa. Er ist Kinderarzt.
Schwester und 
Schwiegerbruder

: Hei, ihr Lieben. Wie geht’s?

Joachim : Das ist unsere Schwester Sabine und unser Schwiegerbruder Tim. Sabine ist Krankenschwester, Tim 
ist Automechaniker.

Mutter : Hallo, ihr Lieben. Steht die Küche noch?

Joachim : Das ist Mama. Sie ist Architektin.
(Die Familie sind am Esstisch.)

Vater : (Er richt das Essen) Hm! Das richt ja lecker!
Oma : Fantastisch!
Joachim und Jonas : Wir sind in supper Team! Guten Appetit!

( 07 )
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Lektion 2 Berufe Und Familie
C: Die Arbeitswelt
2. Was sind Sie von Beruf? 
2.f) Hör den Dialog “Loss an die Arbeit” zu und kreuze Richtig oder Falsch an!

Firma : Guten Tag! Firma Siemens, hier ist Martin Schultze.
Mark : Guten Tag! Mein Name ist Mark Eisberg. Ich habe im Internet ihre Anzeige gelesen und möchte mich 

gern um das Praktikum bei der Firma Siemens bewerben. Ist die Stelle noch frei?
Firma : Ja schon. Ich werde Sie am besten an Herr Schmidt wenden.
Mark : Oh ja gerne bitte, ich warte…
Herr Schmidt : Schmidt. Wie kann ich Ihnen helfen?
Mark : Eure Firma sucht einen Ingenieur für eine Praktikumstelle. Ist das noch aktuell?
Herr Schmidt : Ja, die Stelle ist noch frei. Und haben Sie beachtet, dass ihre Computerkentnisse auch ausgezeichnet sind?
Mark : Natürlich, ich habe dazu auch eine Zertifikat.
Herr Schmidt : Und möglichst zwei Fremdsprachen?
Mark : Das hat auch gut geklappt. Denn ich bin in England aufgewachsen und dort die Grundschule 

beendet. Inzwischen habe ich meine Ausbildung mit der Deutsche Sprache absolviert.
Herr Schmidt : Also dann können wir Sie am Mittwoch einladen!
Mark : Vielen Dank! Also dann bis Mittwoch…
Herr Schmidt : Vergessen Sie bitte nicht ihre Unterlagen mitzubringen!
Mark : Ok!

Lektion 2 Berufe Und Familie
B: Mein Traumberuf
1. Nehir erzählt 
1.b)) Hör den Text “Nehir erzählt” zu! Mach Notizen, worum es geht?
Ich heisse Nehir und besuche die 8.Klasse der Mittelschule-Atatürk. Mein Lieblingsfach ist Biologie. Ich denke auch  immer  Um-
weltschutz nach. Die Menschen verschmutzen das Wasser, die Luft und den Boden. Die Natur stirbt langsam und niemand weiß, 
was mit der Natur in der Zukunft geschehen wird. Alle Leute sagen: “Die Natur spielt eine sehr wichtige Rolle in unserem Leben”. 
Aber nur ein kleiner Teil der Menschen versucht etwas für sie zu tun. Das ist sehr gut, dass verschiedene Umweltorganisationen 
sich um die Natur kümmern. Umweltschutz ist gemeinsame Sorge. Was kann ich dafür tun, dass unsere Welt sauber zu bleibt. Ich 
ärgere mich immer, wenn ich plastik Tüte, Papiere, Flaschen, Mühl auf der Strasse, im Park, in den Grünen sehe. Wer macht unsere 
Welt schmutzig? Was können wir  “für eine saubere Umwelt” machen?  Ich glaube, dass die umwetlfreundliche Menschen öfters 
Aktionen  zu machen. Aber das reicht immer noch lange nicht aus, um solche Probleme langfristik lösen zu können, braucht man 
eine gute Ausbildung bzw. Beruf. Ein solche Beruf ist “Umwelttechniker/in”. Das ist mein Traumberuf. Diese Beruf ist neu, aktuel 
und hat Zukunft in der Türkei. Um Umwelttechniker/in zu werden, braucht man Gymnasialabschluss und gute Note in Biologie, 
Chemie und Physik haben. Das ist kein Problem für mich, denn ich bin sehr gut in diesen Fächern.

( 08 )

Lektion 2 Berufe Und Familie
B: Mein Traumberuf
2. Kennst du diese Berufe? 
2.g) Hör den Text von “Nina Meier” zu und ergänze die Lücken!
Nina Meier
Nina Meier kommt aus Schweden. Sie ist mit 23 Jahren nach Deutschland gekommen. Sie ist verheiratet, aber sie hat noch keine 
Kinder. Hier in Deutschland hat sie nach einem Deutschkurs den Beruf Bankangestellte gelernt. Jetzt arbeitet sie seit fünf Jahren in 
einer Bank. Sie hat unangenehme Arbeitszeiten. Sie fängt um acht Uhr mit der Arbeit an. Um eins hat sie eine Stunde Mittagspause 
und danach arbeitet sie normalerweise bis fünf oder sechs Uhr und oft auch länger. Meistens hat sie pro Woche sechs bis acht über-
stunden. Aber die Arbeit macht ihr Spaß, denn die Kollegen und ihre Chefin sind sehr nett. Sie hat pro Jahr fünf Wochen Urlaub und 
dann fliegt sie immer mit ihrem Mann in ihre Heimat. Sie möchte erst in einigen Jahren in ihre Heimat umziehen. Deshalb  schreibt 
sie Bewerbungen an anderen Banken. Sie will viel arbeiten und Geld verdienen.

( 09 )

( 10 )



131

Lektion 2 Berufe Und Familie
C: Die Arbeitswelt
2. Mein Arbeitstag 
2.d) Laura erzählt 

Ich arbeite als Friseurin seit zwei Jahren im Salon. Meine Arbeit gefällt mir sehr. Meine Arbeit ist mein Hobby. Ich gehe zur Arbeit 
um halb neun Uhr, weil Salon sich um zehn Uhr öffnet. Ich muss den Arbeitsplatz in Ordnung bringen. Ein großer Spiegel soll im-
mer sauber sein. Die Bürste, Kämme, Scheere und Klemmar sollen in Ordnung sein. Ein Föhn und eine Haar Maschine sollen gut 
funktionieren. Ich frage die Kunde über ihre Friseur. Danach beginne ich ihre Haare mit der Scheere zu schneiden. Dann lege ich 
ihre neue Friseur mit dem Föhn. Ich habe eine Mittagspause, die von dreizehn Uhr bis vierzehn Uhr dauert. Mein Arbeitstag beendet 
um neunzehn Uhr. Gegen halb acht Uhr habe ich mein Freitagabend. Ich hoffe, daß ich nicht viele Fehler gemacht habe.

( 11 )

Lektion 3 Privates Leben und Feste Feiern
A: Buntes Leben
1. Brieffreunde
1.e)  Ich suche Brieffreunde
Berkan Akyol
38001 Kayseri
Kayseri Cad. 9
Hi! Ich suche Brieffreund/-in aus Deutschland, damit ich meine Sprache erweitern kann. Ich schreibe gerne Briefe. Meine Hobbys 
sind: Fußball spielen, schwimmen und lesen. Mein ganzes Taschengeld gebe ich für meine Hobbys aus. Ich spiele schon seit fünf 
Jahren Gitarre. Und jetzt lerne ich Geige spielen.
Markus Stern
44135 Dortmund
Schulstr. 45
Hallo! Suche Brieffreund/-in aus aller Welt. Ich bin 14 Jahre alt und will zwischen 13-15 Jährige Brieffreunde. Ab 15 Jährigen finde 
ich für mich zu groß. Schreibt mir über eure Freizeitaktivitäten, damit ich euch besser kenne. Das ist für mich wichtig.
Claudia Müller
70173 Stuttgart
Vaihingenstr. 5
Hallöchen! Wer will mit mir Brieffreund oder Brieffreundin werden? Ich gehe in die achte Klasse. Ich mag gerne Federball spielen, 
surfe im Internet, spiele Schach. Und was sind deine Interessen?

( 12 )

Kemal    : Hallo Thomas!
Thomas : Hallo Kemal! 
Kemal    : Susanne ladet uns zu ihrer Geburtstagsparty ein. 
Thomas : Was denkst du, wollen wir gehen?
Kemal    : Wann ist die Party denn?
Thomas : Diesen Samstag.  
Kemal    : Ich denke, dass wir gehen können. Was wollen wir kaufen?
Thomas : Wir können einen Porzellan kaufen. 
Kemal    : Ich glaube nicht, dass das eine gute Idee ist. Denn das ist die Idee von Hans. Er wollte ihr einen 

Porzellan kaufen. 

( 13 )

Lektion 3 Privates Leben und Feste Feiern
A: Buntes Leben
2. Glückwünsche
2.c) Eine Geburtstagsparty
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Lektion 3 Privates Leben und Feste Feiern
B: Besondere Tage
1. Feste in der Türkei
1.d) Das Ramadanfest

Heike : Hi, Gülay! Ich habe eine Aufgabe bis morgen mit dem Thema Ramadanfest. Kannst  du mir dabei helfen?
Gülay : Ja, klar. Das ist unser  religioses Fest. 
Heike : Und wie feiert man es in der Türkei? 

Gülay : Nach dem letzten Fastentag früh am Morgen gehen die Söhne mit seinen Vätern in die Mosche. 
Heike : Ich glaube, sie beten in der Mosche und geben den Armen Geld.
Gülay : Ja, genau und dann besuchen sie die Grosseltern und essen zusammen mit der Familie.  
Heike : Das ist aber eine schöne Tradition!
Gülay : Nachdem Frühstück werden die Hände der Grössen geküsst und natürlich bekommen die kleinen auch schöne 

Geschenke.
Heike : Ich habe auch gehört, wenn die Verwandten zu Besuch kommen würden, würde die Gastgeberin Ihnen 

Süssigkeiten, Baklava und Getränke anbieten.
Gülay : Ganz richtig und das dauert bei uns 3 Tage.
Heike : Vielen Dank Gülay! Ich muss mich jetzt an die Arbeit machen. Also dann bis Morgen!

( 14 )

Lektion 3 Privates Leben und Feste Feiern
B: Die Frühlingsfeste
2. Die Frühlingsfeste

2.a) Frohe Ostern 

1) Ostern ist das wichtigste Fest der Christen.
2) An diesem Tag feiern sie die Auferstehunng von Jesus Chrystus.
3) Gefeiert wird Ostern am ersten Sonntag nach Frühlingsvollmond. 
4) Der früheste Termin ist der 22. März, der späteste der 25. April
5) Die wichtigsten Symbole sind der Osterhase, das Osterlamm und die Ostereier.
6) Der Hase gilt als Symbol der Fruchtbarkeit, weil er viele Junge kriegt, das Eisymbolisiert das Leben.
7) Seit über 300 Jahren wird den Kindern erzählt, dass der Osterhase am Ostermorgen im Garten bunte  Ostereier versteckt.
8) Die Kinder suchen bunt  bemalte Eier, Süßigkeiten und kleine Geschenke.
9) Der Osterstrauß mit Tulpen, Hyazinthen, Narzissen, Birken-und Haselzweigen zeigt uns, dass  auch die Natur zu neuem Leben erwacht ist.
10) Die Osterkerze bringt Licht in die Dunkelheit nach Kreuz und Tod.
11) Es gibt verschiedene Bräuche, die etwas mit Wasser zu tun haben. In Polen bespritzt man sich am Ostermontag gegenseitig mit Wasser.
12) In der Nacht von Ostersamstag auf Ostersonntag werden Osterfeuer angezündet. Es soll den Winter, böse Hexen und Geister vertreiben.

( 15 )

Kemal    : Ohh! Was werden wir denn kaufen?
Thomas : Aaa! Wir können einen Bilderrahmen kaufen. 

Kemal   : Ich denke, dass diese Idee auch nicht gut ist.

Thomas : Dann lass uns bis morgen überlegen.

Kemal   : Tschüs!

Thomas : Tschüs! Dann bis morgen.

Thomas : Und? Was können wir denn ihr schenken?
Kemal    : Ich denke, dass wir eine silberne Kette kaufen können.
Thomas : Ach Kemal, das ist viel zu teuer! Ich denke, dass unser Geld dafür nicht ausreicht.  
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Tuncay ist aus der Türkei gekommen und möchte mit Tim einkaufen.
Tuncay : Tim, weisst du? Ich wollte mich heute für das Deutschkurs A.2.2 anmelden. Aber leider habe ich mein 

Ausweiss  zu Hause vergessen.
Tim : Ach, ich verstehe. Du bist doch hier fremd. 
Tuncay : Ja, ich bin hier fremd und habe mich noch nicht an den Deutscher humor gewöhnt. Aber ist für dich 

einfach, denn du bist hier geboren.
Tim : Tja, das ist für dich natürlich nicht so leicht. Aber mach dir keine Sorgen. Zusammen werden wir alles schaffen.
Verkäuferin : Kann ich Ihnen behilflich sein.  
Tuncay : Ja,gerne. Ich möchte die Jacke umtauschen, denn sie hat mir nicht so gut gepasst und sie ist zu teuer. 
Verkäuferin : Na gut. Wie viel hat es gekostet? 
Tuncay : Sie hat 120 Euro gekostet. 
Verkäuferin : Wo ist Ihr Kassenzettel? 
Tuncay : Ach, ich hab es weggeschmissen.
Verkäuferin : So kann ich Ihnen leider nicht helfen. Man muss das Einkaufzettel bewahren, wenn man es umtauschen 

will. Das ist bei uns eine wichtige Regel. Tut mir leid.  
Tuncay : Okey!
Verkäuferin : Gern geschehen!

Lektion 3 Privates Leben und Feste Feiern
C: Generatsionskonflikte
1. Kein Leben ohne Regel
1.g) Im Einkaufzentrum

( 16)

Lektion 3 Privates Leben und Feste Feiern
C: Generatsionskonflikte
2. Konflikte mit Eltern
2.c) Konflikte zwischen Generationen!

Ayşe : Mama, warum erlaubst du mir nicht auf die Party von Erika zu gehen! Außer mir kommt  die ganze 
Schule?

Mama  : Wir haben das Thema bereits mehrmals besprochen. Ich verstehe nicht. Warum du schon wieder mit 
dem Thema anfängst. Du weisst, dass es nachher Stress mit deinen Vater geben  wird.

Ayşe  : Mensch! Kann er nicht einmal Verständnis zeigen. So etwas gibt es nur bei uns zu Hause.
Mama : Ayşe, du musst auch dein Papa verstehen. Er wurde von seiner Familie sehr konservativ und behütet 

erzogen. Zum damaligen  Zeitpunkt durfte man seinen Eltern nicht widersprechen und schon gar nicht  
so spät nach Hause kommen.  

Ayşe  : Ich finde es einfach bescheuert, wir leben nicht mehr in der Steinzeit.
Mama  : Natürlich hat sich vieles mit der Zeit verändert auch die Erziehung. Wir müssen lernen, miteinander 

respekt-und verständnisvoll umzugehen. So können wir Konflikte vermeiden.  
Ayşe  : Ja, Mama ich glaube, du hast recht. Wir sollten uns zu Hause einen gemütlichen Abend machen und das 

ganze nochmal in Ruhe besprechen.
Mama  : Das ist eine tolle Idee. 

( 17)
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Eren      : Hallo, Mama!
Mutter  : Hallo, Eren! Wo bist du denn? Wir warten auf dich zum Abendessen.
Eren      : Ach, Mama! Ich möchte dir gerne etwas fragen.
Mutter : Ja, bitte!
Eren   : Darf ich heute Abend draußen mit meine Freunde essen?
Mutter : Ja, aber ich hatte für dich Gulasch und Reis gekocht. Außerdem, ich finde, dass das Essen, welches du draußen 

isst, ungesund ist.   
Eren : Bitte, Mami! Du hast bestimmt schmackhaftes Essen gekocht, aber meine Freunde kommen alle zusammen. 

Mama, du weißt doch, ich weiß, wenn ich mich nicht gesund ernähre, dann werde ich dystroph. 
Mutter  : Hmm! Ich weiß noch nicht. Ich kann mich nicht entscheiden. Ich frag mal deinem Vater.
Eren   : Kann ich doch nicht einmal in der Woche mit meine Freunde zusammen essen Mami?                 

Mutter : Ja, Eren! Aber zum Abendessen habe ich eine schöne Linsensuppe gekocht. Meinetwegen darfst du gehen, aber 
mal sehen, was dein Vater dazu sagt!

Eren : Danke, Mama! Später esse ich es bestimmt und überzeuge auch meinen Vater.
Mutter : Wenn du dein Vater überzeugen kannst, darfst du selbstverständlich gehen. Aber du darfst dich nicht verspäten.
Eren : Juppi! Ich werde mich nicht verspäten. Ich liebe dich so sehr Mama! Ach noch! Nachdem Essen gehen wir mit 

Freunden ein wenig spazieren.

Lektion 4 Essen und Trinken 
B: Essgewohnheiten
2. Im Restaurant
2.d) Im Café 

Kellner      : Guten Tag! Sie sind Willkommen in unserem Restaurant.
Tarkan  : Guten Tag! Haben Sie ein Platz frei für mich?
Kellner      : Ja, der Platz an der Ecke ist noch frei. Dahin können Sie sich hinsetzen.
Tarkan : Danke! (Tarkan setzt sich hin und eine Kellnerin kommt zu ihm.)
Kellnerin   : Hallo, Willkommen. Was möchten Sie bestellen?
Tarkan : Ich möchte gern eine Tasse Kaffee und ein Stück Himbeerkuchen.   
Kellnerin :Wollen Sie ihren Kaffee mit oder ohne Milch? 
Tarkan  : Hmm, ich möchte meinen Kaffee ohne Milch haben, bitte!
Kellnerin   : Ihre Bestellungen bringe ich ihn sofort.                 

Tarkan : Danke! (Die Kellnerin bringt die Tasse Kaffee und den Kuchen. Und legt sie auf den Tisch.)
Kellnerin : Bitte schön. Hier sind Ihre Bestellungen, guten Appetit.
Tarkan : Danke schön. (Nach einer halben Stunde.)
Tarkan : Hallo, Frau Kellnerin! Ich will bezahlen. Die Rechnung, bitte.
Kellnerin : Eine Tasse Kaffee kostet 2.50 € (zwei Euro und fünfzig Cent) und ein Stück Himbeerkuchen kostet 4.25 € 

(vier Euro und fünfundzwanzig Cent). Insgesamt macht es 6.75 € (sechs Euro und fünfundsiebzig Cent), bitte.
Tarkan : Hier bitte 7.00 € für Sie. Stimmt so.

Kellnerin : Vielen Dank, auf Wiedersehen.
Tarkan : Auf Wiedersehen.

( 20)

Lektion 4 Essen und Trinken 
C: Gesund und Fit
1. Peter, ein gesunder Junge
1.f) Gesunde Ernährung 

( 21)
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Lektion 4 Essen und Trinken 
C: Gesund und Fit
2. Was kochen wir?
2.c) Einkaufen 

Bahar        : Hallo Hatice! Wo warst du? Woher kommst du denn! Ich war eben bei euch, aber bei euch war niemand.
Hatice    : Ja, das stimmt. Wir waren mit meiner Mutter Einkaufen.
Bahar        : Ich wollte dich sehen und mit dir Buttermilch trinken. Ach! Was habt ihr denn alles gekauft?
Hatice  : Oh, nichts besonderes. Wir haben einfach die Einkaufsliste von meiner Mutter gekauft. Undzwar; drei Pfund 

Weintrauben, eine Wassermelone, zwei Flaschen Milch, zwei Packungen Nudeln, ein Becher Joghurt, ein Glas 
Honig, zwei Brote und vier Pfund Bananen.

Bahar     : Hmm! Schön. Eigentlich wollte meine Mutter auch, dass wir Einkaufen gehen. Ich glaube, sie hat es vergessen. 
Ich habe Hunger, ich gehe etwas essen. Komm doch mit!

Hatice  : Nein, danke. Nach dem Einkaufen sind wir mit meiner Mutter Essen gegangen.  
Bahar  : Ach wirklich! Was habt ihr denn gegessen?

Hatice    : Eigentlich wollte ich türkische Pizza und meine Mutter Sardellen essen. Aber der türkische Imbiss war bis auf 
den letzten Platz besetzt. Deshalb sind wir zu einem anderen Imbiss gegangen. Da habe ich Pizza und meine 
Mutter Backhähnchen gegessen.

Bahar     : Ach! Komm doch einfach mit. Während ich esse, kannst du etwas trinken. So können wir uns etwas 
unterhalten.                 

Hatice : Einverstanden. Ich komme mit dir.

( 22)

Lektion 5 Wetter und Kleidung 
A: Herbst in Kayseri
1. Brr, brr es ist kalt
1.c) Das Wetter ist herrlich! 

İrem        : Hm, draußensitzen! Das Wetter ist herrlich!
Ecem   : Ja, schon, aber ich finde es nicht besonders warm.
İrem        : Na ja! Du bist jetzt zum Studium in Kayseri. Leider nicht in Antalya. Aber die Sonne scheint heute ganz schön. 

Was meinst du? Gehen wir Morgen zum Shoppen?
Ecem  : Morgen! Hast du die Wettervorhersage nicht gehört?
İrem     : Nein. Wieso?
Ecem  : Sie haben minus fünf Grad und es gibt starken Regen, hat Wetterberichter gesagt. Wenn es Ende Oktober so 

kalt ist! Brr, brr! Wie ist es im Winter?
İrem  : Oh! Richtig kalt. Hoffentlich hast du Warmeklamotten zum Winter gebracht? Oder? 

Ecem        : Na klar! Ein Paar Winterkleider schon. Aber ich will auf jeden Fall noch Regenmantel, Winterjacke, Pullover, 
Handschuhe, dicke Strüpfe, Winterschuhe und natürlich einen Regenschirm kaufen.

İrem     : Boah! Supper! Dann los! Morgen unbedingt zum Shoppen in Form-Kayseri gehen.                 

Ecem      : Ach, aber nicht Morgen! Bei dem Wetter, hier! Ich habe mit meiner Mutter über WhatsApp gesprochen. 
In Antalya ist es Sonnig und 20 Grad.

İrem  : Ui! Na, komm, wir wollen doch Morgen auf dem Berg-Erciyes gehen. Zum Wandern! Nicht zum Shoppen. 
Aber, hör noch mal die Wettervorhersage.

( 23)

Mutter : Gut! Du bist spätestens um 21.00 Uhr zu Hause! Ich sag es dir, damit du auch bescheid weißt! Ist alles klar?
Eren : Tschüs, Mama! Ich gehe.

Mutter : Tschüs, Eren!
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Lektion 5 Wetter und Kleidung
C. Kayseri PASUMA Oktoberfest
2. Das Wetter
2.d) Wettervorhersage   

Die Aussichten für das Wetter in den Nächsten Tagen
Und hier nun die Wettervorhersage für Bayern. Am Morgen ist es im Nordosten und im Westen wolkig. Die Temparaturen liegen 
am Tag bei 8 Grad. In Stuttgart ist es meist heiter und die Höchsttemperaturen liegen am Tag bei 12 Grad. Am Nachmittag scheint 
vor allem in Weimar die Sonne und die Temperaturen liegen am Tag bei 15 Grad. In Hessen ist es neblig und im Norden regnet es. 
In Dortmund ist es von Dienstag bis Donnerstag bewölkt und die Höchsttemperaturen liegen bei 5 Grad. Und in Bremen kommt 
sehr kalte Luft aus Norden es ist sehr windig. Die Temperaturen liegen am Tag bei 2 Grad. In Hamburg ligen die Temperaturen 
in der Nacht bei minus 3 Grad und hier gibt es bereits den ersten Schnee.

( 28)

Lektion 6 Digitale Medien im Alltag
A. Digitale Medien in unserem Leben
1. Medien im Wandel
1.f) Essen und Trinken online kaufen?
Anette Schneidermesser  arbeitet in einem Reisebüro, obwohl  Sie wenig Zeit hat, geht Sie gern shoppen, aber sie kauft nicht gern 
Lebensmittel ein. Nun hat sie zum ersten Mal Essen und Trinken online bestellt. Im Interview erzählt sie von diesem Einkauf.
1. Frau Schneidermesser, wann haben Sie zum ersten Mal gehört oder gelesen, dass man Lebensmittel auch online kaufen kann?
Frau Schneidermesser: Das war vielleicht vor einem halben Jahr. Ich habe eine Anzeige in einer Zeitung gesehen und gelesen. 
Danach habe ich beim Surfen im Internet immer wieder Werbung für Online-Bestell-Services für Essen und Trinken gesehen. Ich 
habe gedacht: Das ist doch prima. Ich spare Zeit und muss das Essen und Trinken nicht selbst tragen.
2. Haben Sie Freunde oder Bekannte, die diesen Service schon einmal probiert haben?
Frau Schneidermesser: Nein! Ich habe meine Familie, meine Freunde und meine Arbeitskollegen gefragt. Aber niemand hat 
schon einmal Essen und Trinken im Internet bestellt. Vielleicht hat es mich darum noch mehr interessiert. Alle haben davon ge-
hört oder gelesen, aber niemand hat es selbst probiert.
3. Letzte Woche haben Sie selbst zum ersten Mal Essen und Trinken online gekauft. Wie haben Sie das gemacht?
Frau Schneidermesser: Ich habe zuerst aufgeschrieben, was ich einkaufen will. Ich habe also eine ganz normale Einkaufsliste 
gemacht. Dann habe ich im Online-Shop die Lebensmittel ausgewählt. Das hat ganz schön lange gedauert, denn es gibt dort 
unglaublich viele Produkte
4. Und: Haben Sie alles gefunden? 
Frau Schneidermesser: Nein, mein Online-Shop hatte nicht alle meine Lieblingsprodukte. Ich trinke immer einen bestimmten 
Kaffee. Den hatten sie zum Beispiel nicht. Auch beim Käse hatte ich andere Wünsche. Aber ich habe sehr viele Sachen gefunden. 
5. Es gibt ja mittlerweile sehr viele Online-Shops, die auch Essen und Trinken verkaufen. Wie haben Sie Ihren Shop gefunden?
Frau Schneidermesser: Ich hatte keine Lust, lange zu suchen. Ich habe gegoogelt und dann einfach den ersten Shop in der Liste 
gewählt. Das war aber vielleicht nicht die beste Entscheidung …
6. Warum? War etwas nicht in Ordnung?
Frau Schneidermesser: Sagen wir so: Ich bin nicht zufrieden. Ich habe drei Tage auf die Lieferung gewartet. Das finde ich zu 
lang. Das Paket ist mit der Post gekommen. Leider war ich nicht da. Ich muss ja tagsüber arbeiten. Also hat mein Nachbar das 
Paket angenommen. Ich habe das Paket dann erst am nächsten Tag bei ihm abgeholt.
7. Waren die Sachen denn gut eingepackt? 
Frau Schneidermesser: Ja. Vielleicht waren die Sachen sogar zu gut eingepackt.Das Essen und Trinken waren in einem sehr 
großen Paket. Alles war noch einmal extra mit Papier eingepackt. Jetzt habe ich sehr viel Altpapier. Aber das ist nicht das 
Schlimmste. Ich habe mich besonders darüber geärgert, dass der Service sehr teuer ist. Das Essen und Trinken kosten viel mehr 
als im Supermarkt und man muss Versandkosten bezahlen. Für Lebensmittel, die in den Kühlschrank müssen, ist es besonders 
teuer.
8. Bestellen Sie bald wieder Essen und Trinken im Internet? 
Frau Schneidermesser: Ich weiß nicht. Die Kosten sind schon sehr hoch. Vielleicht probiere ich es noch einmal bei einem 
anderen Shop. Ich will auf keinen Fall so lange warten wie beim letzten Mal. Ich möchte einkaufen und Essen und Trinken dann 
sofort am nächsten Tag bekommen. Vielleicht kann man auch einen Termin machen: Das Paket kommt zwischen 18 Uhr und 20 
Uhr, oder so. Das wäre toll. Aber ich glaube, der gute alte Supermarkt ist für mich immer noch praktischer.
    

( 29)
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Lektion 6 Digitale Medien im Alltag
A. Digitale Medien in unserem Leben
2. Digital Medien
2.e) Computer sind Doof  
  
Meryem        : Berlin Döner, Guten Tag!
Kunde    : Guren Tag, hier ist Schmidt!
Meryem        : Herr Schmidt, was kann ich für Sie tun?
Herr Schmidt  : Ja, für Mittagessen hätte ich vor einer Halbenstunde Döner bei Ihnen bestellt.
Meryem     : Ach richtig, Herr Schmidt!
Herr Schmidt  : Ja, da wollte ich mal nach fragen, nicht.  
Meryem  : Ja, Herr Schmidet Ihr Dönner…

Herr Schmidt    : Meine Mittagspause geht nun bald zu Ende, nicht.
Meryem     : Herr Schmidt, es tut mir wircklich leid, aber wir haben hier ein kleines Problem mit unserem neuen  

Computer-Drucker.                 
Herr Schmidt : Mit Ihrem Drucker? Ja, aber…
Meryem : Hätten Sie bitte noch ein ganz kleinen Moment Geduld, Herr Schmidt. Wir sind gerade dabei das 

Problem zu lözen und dann kommt Ihr Döner sofort zu Ihnen. Okay!
Meryem : Vielen Dank für Ihr Verständnis, Herr Schmidet … Och! Funktioniert das blöde/doofe Ding immer 

noch nicht?
Mehmet : Heeeee! Du sagst es so, als ob ich dafür verantwortlich wehre.
Meryem : Nein, Mehmet ich…
Mehmet : Aber, das hier ist nicht mein Job.
Meryem : Ja, ich weiss…
Mehmet : Mein Job ist Essen ausfahren. Während ich unterwegs bin, kann ich mich nicht um dein Computer kümmern.
Meryem : Ja, doch! Ja, doch, ist ja gut! He! Was war denn das? Geht’s jetzt.
Meryem : “Der Drucker ist nicht Betriebsbereit”. Oh, Misst! “Legen Sie die CD-Rom ein und installieren Sie die 

Druckersoftware.”
Wo ist denn diese CD-Rom?

Mehmet : Dort, wo sie hingehört. In DD-Rom Laufwerk.
Meryem : Na, dann installiere doch, die Software. Du musst doch nur auf weiter klicken.
Mehmet : Hab ich doch schon!
Meryem : Las mich mal an den Computer. Na los, gib mir mal die Maus!
Mehmet : Bitte schön, wenn du meinst?
Meryem : Okay? So, ha!  (okuyor) “ Der Drucker ist nicht Betriebsbereit.”  Ha! Moment noch mal. “ Legen Sie 

die CD-Rom ein und installieren Sie die Druckersoftware.” Oh! Computer sind doof!
Mehmet : Telefoooon!
Meryem : Oh! Berlin Döner. Guten Tag!
Mehmet : “Probleme bei der Installation” Aha!
Meryem : Guten Tag, Frau Müller! Was kann ich für Sie tun?
Mehmet : “Für ein einwand freies funktionieren des Computers benötigen Sie die richtigen Treibersoftware.”
Meryem : Ach richtig, Frau Müller! Das war einmal Türkische Pizza! Stimmt’s?
Mehmet : “sollten Sie die passende Software für ihre Betriebssystem auf der bei gelegter 

CD-Rom nicht finden, haben Sie folgende Möglichkeit.”
Meryem : Frau Müller, ich verstehe Ihren Ärger, aber wir haben hier Problem mit unserem Drucker… Uhu!
Mehmet : “Wenn Sie über einen Internetzugang verfügen, können Sie die benötigen Druckertreiber von unser 

Internetseite herunterladen.” Ah!

( 30)
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Mehmet        : Was? He, las mich doch bitte in Ruche!
Meryem : Was machst du da eigentlich? Bist du eigentlich im Internett? Tatsächlich! Das darf nicht war sein! 

Hier ist Chaos und du surfst im Internet!
Mehmet : Quatsch! Ich sürfe nicht!
Meryem : Und was ist das? Was machst du da?
Mehmet : Druckertreiber daundladen.
Meryem : Was? Wozu braucht man denn ein Druckertereiber?  
Mehmet : Ach, vergiss es! Wozu brauchst du denn ein Rechnungsblock?
Meryem : Ach, vergiss es!
Meryem : Herr Schmidet… Berliner Strasse 13. “Dönner mit alles” 7 Euro 50 Cent plus Mehrwertsteuer, Und jetzt 

Frau Müller. Kieler Strasse 158. Türkische Pizza mit Döner und Ayran plus Mehrwertsteuer 8 Euro 70 Cent.               
Mehmet : Rechnung mit der Hand schreiben, als ob wir im Mittelalter wären!
Meryem : He, geht der Drucker jetzt doch!
Mehmet : Na, das siehst du ja, oder?
Meryem : He, Mehmet, das ist ja supper!
Meryem : Berlin Döner, Guten Tag! Herr Schmidet Ihr Döner ist schon fast auf dem Weg zu Ihnen.
Meryem : (…) Was? Achso, verstehe. Tut mir sehr leid. Entschuldigen Sie bitte, Herr Schmidt! Auf Wiederhörn!
Mehmet : Na, sagt mal. Was ist denn los?
Meryem : Berlin Döner, Guten Tag! Frau Müller Ihre Türkische Pizza kommt sofort (…)
Meryem : (…) Was? Ach, ja, dass! … Na ja, da kann man nichts machen. Entschuldigen Sie bitte, Frau Müller!
Mehmet : Was ist denn?
Meryem : Nachdem ich nun eine Stunde gewartet habe, brauche ich kein Mittagessen mehr. Behalten Sie Ihre Pizza!
Meryem : Du, Mehmet was ist denn das eigentlich, ein Drucktreiber?
Mehmet : Das ist eine Software. Uhu, Meryem! Damit der Computer den Drucker versteht und umgekehrt.
Meryem : Was? Die müssen sich verstehen? Das kapiere ich nicht, Oh! Du, komm gib mir ein Stück von deinen Schokoriegeln!
Mehmet : Was?
Meryem : ODu sollst mir Schokoriegel geben!
Mehmet : Ich höre nicht!
Meryem : Dürfte ich bitte ein Stück Schokorigel haben? Lieber Mehmet!
Mehmet : Ah, jetzt habe ich dich gehört. Siest du, das Bitte, das war die Treibersoftware.
Meryem : Nein, du bist gnau so doof, wie der Computer.(gülüşürler)

Meryem : Ja, ja, Frau Müller. Uhu, ganz bestimmt! Vielen Dank für Ihre Verständnis. Oh!
Meryem : Weist du, wo der alte Rechnungsblock ist?
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Lektion 6 Digitale Medien im Alltag
B. Medien und Altag
2. Jugend und Handy
2.b) Gefahr im Internet 

  Gewaltspiele
Es handelt sich um eine Gefahr, von der besonders Jungen betroffen sind. Sie verbringen Stunden damit, ohne auch nur eine 
kurze Pause einzulegen.
Jugendliche können dadurch aggressiv werden, und ihre Hemmschwelle Gewalt auch im „reellen“ Leben anzuwenden sinkt.
Häufig tun sie es sogar, ohne dass ihre Eltern davon wissen.
Solche Spiele sind im Internet leicht zugänglich.
Datenmissbrauch
Bei  dieser Gefahr sind vor allem Kinder und Jugendliche stark betroffen. Sie chatten, ohne groß darüber nachzudenken, wer ihr 
wahrer Kommunikationspartner ist.
Das wird vor allem dann gefährlich, wenn Kinder Informationen wie z.B. Adresse, Telefonnummer,… von sich preisgeben.
Es geht sogar soweit, dass sie sich mit ihrem „Chatpartner“ verabreden, was große Gefahren bergen kann, da sie ja nicht wissen, 
mit wem sie sich wirklich  verabredet haben.
Anonymität im Internet 
Es tritt immer häufiger auf. Jugendliche, sogar Kinder, die im Internet belästigt oder beleidigt werden.
Dieses Verhalten tritt im Internet immer häufiger auf, da die Hemmschwelle dort tiefer liegt.
Ein Täter fühlt sich stärker, da ihm im Internet mehr Menschen folgen, oder da er unerkannt bleiben kann.
Die Opfer leiden häufig sehr darunter und haben große Angst sich zu wehren
Cyber-Mobbing
Auch hierbei handelt es sich um ein aktuelles Problem im Internet. Menschen melden sich auf eine Internetseite an, und geben 
ohne zu zögern persönliche Daten an. Sie denken nicht darüber nach, was mit diesen Daten geschehen könnte.
Experten warnen davor, persönliche Daten so leichtsinnig preiszugeben. Man sollte alles genau durchlesen, bevor man sich auf 

Lektion 6 Digitale Medien im Alltag
B. Medien und Alltag
1. Kinder und Medien
1.e) Das Leben von Kemal Sunal   

Name : Ali Kemal SUNAL
Geburtsdatum : 11. November 1944
Geburtsort : Doğanyol/Malatya
Eltern : Mustafa, Saime
Familienstand : Verheiratet, zwei Kinder
Schulausbildung : Grundschule Mimar Sinan, Vefa Gymnasium, 

Marmara Universität Kurse für Massenmedien 
Radio, Fernsehen und Film            

Nationalität : Türkisch
Beruf : Schauspieler, Komödiant und Drehbuchautor

Seine erste Rolle im Theaterstück: Fadik kız Ertem Eğilmez Entdeckte ihm nach einigen Filmen: Tatlı Dilim, Hasret im Jahre 
1974 wurde er mit den Filmen: Mavi Boncuk, Salak Milyoner und Salako Komödienstars der Türkei 
Mit den Filmreihen Hababam sınıfı: “Hababam Sınıfı, 1975”, “Hababam Sınıfi Sınıfta Kaldı, 1976”, “Hababam Sınıfi 
Uyanıyor, 1977” und “Hababam Sınıfi Tatilde, 1978” wurde er mit dem Charakter “Inek Saban” zur lebenden Legende
Auch heute noch laufen seine Filme ständig im türkischen Fernsehen: “Süt Kardeşler (1976), “Tosun Paşa (1976), “Inek Şaban 
(1978) oder “Şabanoğlu
Mit den Filmen: Hanzo  “Kapıcılar Kralı (1976)”, “Süt Kardeşler (1976)”, “Tosun Paşa (1976)”, “Çöpçüler Kralı (1978)”, “Inek 
Şaban (1978), “Kibar Feyzo (1978), “Şark Bülbülü (1979)” und “Davaro (1981)” machte der berühmte Komödienstar Sunal eine 
große Kasse. Regisseur Sinan Çetin  gab ihm eine Hauptrolle bei der Film “Propaganda”.
Todestag: 3. Juli 2000 im Alter von 55
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Lektion 6 Digitale Medien im Alltag
B. Medien und Altag
2. Jugend und Handy
2.b) Gefahr im Internet   

1  ………………………………..
Es ist schön, wenn man im Supermarkt ist und wissen möchte, was im Kühlschrank fehlt. 
Dann kann man dem Kühlschrank über die App sagen, dass er ein Foto schicken soll. Darauf kann man sehen, was man braucht. 
So kann man direkt mit dem Kühlschrank neue Milch, Käse, Jogurt, Marmelade  kaufen. 
2  …………………………………..
Rauchmelder erkennen Feuer oder Rauch. Sie machen dann laute Geräusche und wecken damit zum Beispiel die Bewohner im 
Haus. Vernetzte Rauchmelder können sofort selbst die Feuerwehr rufen. Oder sie schicken eine Nachricht an das Smartphone der 
Personen, die in der Wohnung leben. Sie können dann die Feuerwehr rufen.
3  ………………………………….
Eine Armbanduhr kann zum Beispiel den Puls messen, also wie schnell das Herz schlägt. Andere Sensoren zählen Schritte und 
Treppen oder rechnen aus, wie viele Kalorien man verbraucht. So kann die Uhr beim Training helfen. 
4  …………………………………..
Mit dieser Einlage für Schuhe findet man immer den Weg. Sie verbindet sich mit dem Smartphone und wenn man sich über eine 
Navigationsapp den Weg zeigen lässt, kann das Telefon in der Tasche bleiben. Die Einlage signalisiert mit einer Vibration, ob 
man rechts oder links gehen soll, oder ob es geradeaus weiter geht. 
5  ……………………………….
Wenn es kalt wird, macht es zum Beispiel die Heizung an. Über eine App kann man auch selbst wählen, wie warm oder kalt es 
zu Hause sein soll. Man kann also über die App die Heizung anmachen. Dann ist es schön warm, wenn man nach Hause kommt.  
6  …………………………………
Eine vernetzte Waschmaschine kann auch nur waschen. Aber sie lässt sich zum Beispiel über eine App auf dem Smartphone an- 
und ausmachen. So ist die Wäsche genau dann fertig, wenn man nach Hause kommt und man kann sie aufhängen. 

Anonymität im InternetInternet-/Computersucht

DatenmissbrauchGewaltspiele Cyber-Mobbing
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eine Website anmeldet, oder seine Daten einträgt. Man würde doch auch nichts unterschreiben, was man vorher nicht genau
Internet/Computersucht
Immer mehr Menschen haben dieses Problem: Sie verbringen nur noch Zeit im Internet. Häufig vernachlässigen sie ihre Freunde, 
Schule oder gar ihren Job, was fatale Folgen für sie haben kann.
Viele Menschen wollen ihr Problem nicht wahrhaben und streiten es ab.


